
Markusevanéélium un dıe Logienquelle benutzt en Be1 den Synoptikern stellt Jeweıls
zuerst deren Hauptstruktur un Hauptfunktion heraus und biıetelt ın einer theologischen Detail-
analyse Jeweıls INe Beschreibung der chrıstologıschen Hoheıitstitel un dıe thematısche Botschaft,
wOoDel dıe Botschaft VO der Gottesherrschaft 1m Miıttelpunkt steht Be1l bespricht zudem
ba  WIC  ıge hıterarısche Gattungen. Zusammenfassend SUC| ann dıe synoptısche „Mehr-als‘‘-
Chrıistologie deuten Ahnlich geht ann uch e1ım Johannesevangelıum und der Apostelge-
sSschıchte VOT, wobel die tragenden Begriıffe gul herausgearbeıtet werden.

Be1l der Briefliteratur stellt zunächst dıe echten paulınıschen Briefe VOT. denen auch den
zweıten Thessalonicherbrief E Sinnvollerweıise erortert zunächst die Hauptstruktur un
Hauptfunktion der Paulusbriefe 1m einzelnen., Devor cdie Theologıe des Paulus geschlossen dar-
bıetet Als deuteropaulinısche Briefe betrachtet Kıeffer den Kolosser- un Epheserbrief SOWIEe dıe
Pastoralbriefe Den Hebräer-, den Petrusbrıe un den Jakobusbriıe ordnet der Laıteratur
dıe mıt Paulus einen gewIssen Z/Zusammenhang en Schliıe  1C| wendet sıch den übrıgen IICU-

testamentlıchen Brıefen (dıe johanneıschen Brıefe, Judasbrief, Petrusbrief) SOWIE der Offenba-
IuNng des Johannes

Eıne kınführung In dıe neutestamentliıche Theologıe ann und ll nıcht mehr se1n als eıne ılfe.,
dıe bıblıschen exie besser verstehen. Dadurch, daß der Verfasser dıe theologischen nlıegen
der neutestamentlıchen Schriftsteller In gebotener Kurze und zugleic In einer verständlichen
Sprache gul herausarbeıtet., ann se1n Buch eın Begleıter be1l der geistlıchen Schriftlesung
SeIn. In einem abschlıeßenden Liıteraturverzeıiıchnis mMaC Kıeflffer auf bat  WIC.  1ge rDeıten AT LICU-

testamentlıchen Theologie aufmerksam. Hılfreich sınd auch eın austführliches Schrıiftstellen-, Na-
(HnNesenINeN- und Sachregıister.

Apokalyptik und Eschatologie. Inn un 1e] der Geschichte. Hrsg Heınz ALIHAUS
Freiburg 198 / Herder Verlag. 147) S Kl 19,80
Die rage ach der Zukunft ann der ensch In seinem Denken und Verhalten nıcht usklam-
IMEeITIN Selbst WCI1N voller Zukunftspessimısmus ist, ist A eben doch dıe Z/ukunft, dıe seın Den-
ken bestimmt. DıIie rage danach, worın der 1Inn des Lebens bestehe und ob dıe Geschichte eın

1e]1 habe, ist dem Menschen ıne immer wıeder gestellte Aufgabe. Da dıe Z/ukunftsproble-
matık auch den Relıgionsunterricht In tarkem Maße CN hat der Verband katholischer elı-
gionslehrer A Gymnasıen ın West- un Norddeutschland VO 20 —2 1985 ın Öln eıne Fortbil-
dungsveranstaltung ausgerıichtet, dıe sıch mıt der Apokalypse und Eschatologıe beschältigte. Im
vorlıegenden Band sınd che eıträge dıiıesem roblemkreıs Aaus der C des Neutestamentlers,
des Judaisten, der Philosophie un der ogmatı veröffentlicht

erkleın zeıichnet dıe neutestamentliche Eschatologıe In großen Linı:en ach Er beginnt beı
der Botschaft Jesu Von der Herrschaft (Gjottes und schhlıe mıt der eschatologischen Botschaft der
Johannes-Apokalypse. €]1 SIE ZW AT richtig, daß das eıl as Herrschaft CGjottes genannt
wird, sowochl gegenwärtig als uch zukünitıg ist; bel der Durchführung se1INESs Ansatzes ber wırd
che Gegenwärtigkeit der Herrschaft (jottes jedoch hald zugunsten der Zukünftigkeıt aufgegeben
Das deutet sıch allerdings schon darın All, dal3 erkleın das e1iIlc (Jottes be]l Jesus WI1IE In der Iruh-
jJüdıschen Lıteratur un DE den alttestamentliıchen Propheten VO  z iıhrem nsatz her als Tuturısch
betrachtet Demgegenüber betont Jesus gerade dıe Gegenwärtigke1i der Herrschaft Gottes,
dıe sıch VON ıhrer Zukünftftigkeıt darın unterscheıdet, daß SsIE in der Jetztzeıt NUur iIm Glauben
gänglıc ist uch dıe VO  —_ Merkleın mıt der enrner der Neutestamentler vertretitene Naherwar-
t(ung der Parusıe ın ziemlıich allen Schriften des Neuen Jlestaments hält krıtıscher Prüfung kaum
stand.

Sehr instruktıv Ist der Beıtrag des Kölner Judaıisten Johann Maıer ZUT Apokalyptık des udentums,
zumal nıcht 11UT dıe irühjüdısche Apokalyptı darstellt, sondern apokalyptisches Denken 1Im In-
dentum DISs In dıe Gegenwart hıneın verfolgt. Miıt ec| weıst dıe weıt verbreıtete Auffassung
zurück, der Pharısäismus habe keıne Apokalypsen hervorgebracht.
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Rıchard Schäeifler rag In se1iner phılosophıischen Betrachtung der Apokalyptı VOT em danach,
WIE sıch dıe apokalyptische Vorstellung, dal3 ott letztendlıc. alle Bosheıt der Menschen un dıe
gottwıdrıgen Aächte besiegen wırd, mıt der Freiheit un Verantwortlichker des Menschen verel-
NC  —_ lasse. In dıesem /Zusammenhang welst darauf hın, daß chrıstlıche WIE Jüdısche Apokalyptık
ımmer das Weltgerıicht gekannt nd amı dıe Weltverantwortung des Menschen betont hätten ESs
ist allerdings NıIC. Tür alle neutestamentlichen lexte riıchtig, dalß auch dıe Auserwählten nıcht VO
Gericht AUSSCHOTNIN! sınd (vgl dagegen dıe Johannes-Apokalypse und 25,1-13) ott werde
dıe alte Welt NIC untergehen lassen, sondern steht In Ireue seiliner Welt un vollendet dıese.

eier Huüunermann vertiefit das Verständnıs VO  3 Herrschafit (jottes spekulatıv. e1IC| (Jottes be-
stiımmt richtig personal: ott selbst mMmaCcC. sıch ZUT Erfüllung und Vollendung des Menschen. al-
lerdings nıcht TSL ın der Zukunft. sondern schon jetzt: [)as zeıgt sıch besonders In Tod un Amil=
erstehung Jesus Chrıstı., da sıch In ıhm das eicl (Jottes als IC  arste Zuwendung Gottes ZuU

Menschen un: ZUT Welt erweiıst. Der ensch., der das eıicl (Jottes sucht. muß umkehren.
AUS der Chrıistusgemeinschaft sıch selbst HG empfangen. Ant diese Weise erhält eın
wahres Selbstseın., das AUS der Selbstmitteilung (jottes omm Hunermann vergißt In dıesem Z
sammenhang nıcht dıe ekklesiale Dımension des €elICc (Gjottes-Gedankens Wiıe sıch diıeses VO  _
der Patrıstik DIS In dıe Neuzeıit hıneın entwickelt, zeichnet ın einem Überblick ach Selbstver-
ständlıch bleıbt dıe Verwirkliıchung der Herrschafit (jottes ıne nıe voll erfüllende Aufgabe,
bel allerdings betonen ist, da ott immer dıe Inıtıatıve hat, auft dıe der ensch iIm Glauben
reaglert. (Hesen

BEILNER., olfgang: Mahßstab Evangelıum. Graz, Wıen, öln 198 / Verlag Styrıa. DA
Sa kat., 29 .80
Maßstab eINeEs jeden chrıstlıchen Lebens MU. das E vangelıum seIN. [)as empfinden eute gerade
auch Junge Menschen In besonderer Intensität Andererseıts leiden N1IC wenıge Fehlformen
und Mıßverständnissen be] der konkreten Nachfolge Chrıstı Um 1er Hılfestellungen bıeten,
zeichnet der Salzburger Neutestamentler In seinem Buch zunächst dıe Botschaft und dıe Lebens-
weısungen des Evangelıums In lebendiger un: kompetenter Weıse ach Dem schlıießen sıch ET-
wagungen ber dıe Reıfung derer d dıe In den sogenannten geistliıchen Ständen en Mıt ecC
betont Beılner, daß dıe ungeschminkte un: herzliche 1e 7U Mıtmenschen Grundprinzıp jeder
echten Nachfolge Jesu sein mu Seine Ausführungen beweılsen, daß mıt der Sıtuation der He
ster un Ordensleute gul vertrau iıst Aus dıeser Kenntnis heraus omm uch seıne Onkrefife KrTI-
tik kırchlichen Instıtutionen, dıe beı er Offenheıt und Wahrhaftigkeit VO  — der 1e ZUT Kır-
che ist So uch schwierige roblemkreıse W1Ee dıe Autorıtät, den Gehorsam,
dıe Ordensgelübde, den Zölıbat, dıe Laisierung NIC| AUS, sondern nımmt Z 61 ıhnen engagıert
tellung. Beılner we1l, daß letztlich auch darauf ankommt., daß Priester und Ordensleute mıt-
eınander geschwiısterlich umgehen, un dalß wıchtig ıst; daß der Bıischof der ere sıch persön-
ıch um dıe Reıfung und geistlıche Formung derer bemüht dıe ıhm anvertraut sınd.

Wenn auch dıe sogenannten evangelıschen ate Im Mıttelpunkt der Überlegungen dıeses Buches
stehen, dürfte sıch das Buch dennoch NIC| alleın für Priester und Ordensleute eıgnen. Denn 1Im
weıteren ınn ergehen dıe evangelıschen Räte d alle Sıe sınd Eiınladungen, dıe Irohmachende
Botschaft, daß ott 160 schon unter den Seinen seıne Herrschaft aufgerichtet hat Das Buch
spricht deshalb alle A cdıe sıch dıe vielen TODIleme der Kıirche SOTSCH und sıch ımmer wıeder
He A der Botschaft des E vangelıums ausriıchten wollen Die schlıchte Sprache des Verfassers C1I-

leichtert zweıfellos dıe Lektüre seıner Betrachtungen. (nesen

KLAUCK, Hans-Josef Judas In Jünger des Herrn. el Quaestiones dısputatae,
114 Freiburg 198 / erder Verlag. 160 S K 36,—
Der Name as Iskarıot hat ın der Geschichte des Christentums offensıchtliıch faszınıert als der
Inbegriff des Bösen SChHhIEC  1n Die meısten wenden sıch deshalb mıt Entsetzen un Schrecken
VO ıhm ab:;: aber g1bt auch Versuche, iıhn VO jeder Schuld beireien bıs hın ZUl eugnung Se1-
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